
Renditen von Short-
Term-European-Paper

Die EZB hat Anfang April erstmals tägliche 
Renditestatistiken für mit dem Short-Term-
European-Paper (Step)-Siegel versehene 
Emissionen auf ihrer Website veröffentlicht 
(www.ecb.int/stats/money/step/html). Die 
Statistiken weisen auf Jahresrate hochge-
rechnete Renditen für auf Euro lautende 
und mit dem Step-Siegel versehene Nullku-
ponemissionen aus; sie beziehen sich auf die 
individuell und ursprünglich zwischen dem 
Emittenten und dem Anleger vereinbarten 
Zinssätze am Primärmarkt für kurzfristige 
Schuldverschreibungen mit Ursprungslauf-
zeiten von bis zu einem Jahr. Auch für Step-
Emissionen, die mit einem Spread gegenüber 
den Referenzzinssätzen bepreist sind, wer-
den Renditestatistiken veröffentlicht. 

Die Renditestatistiken werden wöchentlich 
am ersten Geschäftstag einer Woche auf 
der Website der EZB bekannt gegeben. Im 
Fall von EZB-Feiertagen liegen die Daten 
am jeweils nächsten Arbeitstag vor. Die 
Angaben beziehen sich auf die einzelnen 
Tage der Vorwoche. Diese Renditestatis-
tiken ergänzen die monatliche Veröffent-
lichung der ausstehenden Beträge Step-
konformer Emissionen, die seit September 
2006 auf der Website der EZB zu finden 
sind. Wie von der EZB am 15. September 
2006 angekündigt, ist der Step-Markt mit 
der Veröffentlichung dieser Renditestatis-
tiken als nicht geregelter Markt für Be-
sicherungszwecke bei Kreditgeschäften des 
Eurosystems zugelassen. 

Um als Sicherheit für die Geschäfte des 
Eurosystems anerkannt zu werden, müssen 
Schuldtitel, die im Rahmen von Step- 
konformen Programmen emittiert wurden, 
darüber hinaus sämtliche Zulassungskrite-
rien erfüllen, die in Kapitel 6 der Veröf-
fentlichung „Durchführung der Geldpolitik 
im Euro-Währungsgebiet: Allgemeine Re-
gelungen für die geldpolitischen Instru-
mente und Verfahren des Eurosystems“ 

Sitzungen des EZB-Rats 
2008 und 2009

Der EZB-Rat hat Ende März 2007 beschlos-
sen, seine Sitzungen in den Jahren 2008 
und 2009 weiterhin in der Regel an jedem 
ersten und dritten Donnerstag eines Mo-
nats abzuhalten. Der EZB-Rat will den 
geldpolitischen Kurs der EZB auch in Zu-
kunft, wie am 8. November 2001 bekannt 
gegeben, in der Regel nur auf der ersten 
Sitzung eines Monats beurteilen. Entspre-
chend sollen Zinsbeschlüsse im Normalfall 
auf diesen Sitzungen gefasst werden. 
Wenn eine zweite Sitzung abgehalten wird, 
beschäftigt sich der EZB-Rat auf dieser 
Sitzung mit Fragen, die mit den übrigen 
Aufgaben und Verantwortungsbereichen 
der EZB und des Eurosystems zusammen-
hängen. Falls die Umstände dies erfordern, 

so der obligatorische Hinweise, kann der 
EZB-Rat jederzeit unabhängig von den zu-
vor geplanten Sitzungen eine Änderung 
der EZB-Leitzinsen beschließen. 

Die Terminplanung für die Sitzungen des 
EZB-Rats in den Jahren 2008 und 2009  
berücksichtigt außerdem, dass die Mindest-
reserve-Erfüllungsperioden am Abwick-
lungstag des Hauptrefinanzierungsge-
schäfts (HRG) beginnen, das auf die Sitzung 
des EZB-Rats folgt, für die die monatliche 
Erörterung des geldpolitischen Kurses vor-
gesehen ist. 

Zudem werden, wie bereits in den Vorjah-
ren, auch 2008 und 2009 jeweils zwei  
EZB-Ratssitzungen außerhalb Frankfurts 
stattfinden. Im Jahr 2008 ist die Bank von 
Griechenland Gastgeber der ersten Sitzung 
am 8. Mai 2008, und die zweite Sitzung 
am 6. November 2008 wird von der Natio-
nale Bank van België/Banque Nationale de 
Belgique ausgerichtet. Im Jahr 2009 findet 
die erste Sitzung am 2. April 2009 bei der 
Banca d’Italia statt; Gastgeber der zweiten 
Sitzung am 2. Juli 2009 ist die Banque 
centrale du Luxembourg. Der Erweiterte 
Rat hat beschlossen, dass die bisherige Pra-
xis der vierteljährlichen Sitzungen bei-
behalten wird. Und schließlich werden die 
Pressekonferenzen wie gehabt jeweils nach 
der ersten EZB-Ratssitzung des Monats ab-
gehalten. 

Sitzungen des EZB-Rats im Jahr 2008: 
10. Januar, 7. Februar, 21. Februar, 6. März, 
27. März, 10. April, 24. April, 8. Mai (Athen), 
21. Mai, 5. Juni, 19. Juni, 3. Juli, 17. Juli, 
7. August, 4. September, 18. September, 
2. Oktober, 23. Oktober, 6. November 
(Brüssel), 20. November, 4. Dezember und 
18. Dezember. Sitzungen des Erweiterten 
Rats der EZB im Jahr 2008: 27. März, 
19. Juni, 18. September und 18. Dezember; 
Pressekonferenzen im Jahr 2008: 10. Ja-
nuar, 7. Februar, 6. März, 10. April, 8. Mai 
(Athen), 5. Juni, 3. Juli, 4. September, 
2. Oktober, 6. November (Brüssel) und 
4. Dezember.

Sitzungen des EZB-Rats im Jahr 2009: 
15. Januar, 5. Februar, 19. Februar, 5. März, 
19. März, 2. April (Rom), 23. April, 7. Mai, 
20. Mai, 4. Juni, 18. Juni, 2. Juli (Luxem-
burg), 16. Juli, 6. August, 3. September, 
17. September, 8. Oktober, 22. Oktober, 
5. November, 19. November, 3. Dezember, 
17. Dezember und 14. Januar 2010;  
Sitzungen des Erweiterten Rats der EZB 

im Jahr 2009: 19. März, 18. Juni, 17. Sep-
tember, 17. Dezember; Pressekonferenzen 
im Jahr 2009: 15. Januar, 5. Februar, 
5. März, 2. April (Rom), 7. Mai, 4. Juni, 
2. Juli (Luxemburg), 3. September, 8. Okto-
ber, 5. November, 3. Dezember und 14. Ja-
nuar 2010.

Kreditwesen 9 / 2007 · S. 39 / 461



Zentralbanken

Finanzmarktintegration 
(März 2007)

Die Europäische Zentralbank (EZB) hat 
Ende März 2007 erstmals einen Bericht zur 
europäischen Finanzmarktintegration mit 
dem Titel „Financial Integration in Europe“ 
veröffentlicht, der künftig alljährlich Ende 
März erscheinen soll. Vorrangiges Ziel die-
ser neuen EZB-Publikation ist es, einen 
Beitrag zur Vertiefung der europäischen 
Finanzmarktintegration zu leisten. Darüber 
hinaus soll mit dem Bericht das Bewusst-
sein der Öffentlichkeit für die unterstüt-
zende Rolle des Eurosystems bei der Errei-
chung dieser Zielsetzung der Europäischen 
Union geschärft werden. Die EZB fördert 
die europäische Finanzmarktintegration im 
Rahmen ihrer Zuständigkeiten. 

Die Finanzmarktintegration trägt zur rei-
bungslosen und effektiven Durchführung 
der Geldpolitik im gesamten Euro-Wäh-
rungsgebiet und zur Stabilität des Finanz-
systems bei; außerdem ist sie für die Auf-

gabe des Eurosystems, den reibungslosen 
Betrieb der Zahlungsverkehrssysteme zu 
fördern, von grundlegender Bedeutung. 
Der finanzielle Integrationsprozess verbes-
sert die Effizienz des Finanzsystems, trägt 
zu dessen Weiterentwicklung bei und stei-
gert dadurch das Potenzial für ein höheres 
inflationsfreies Wirtschaftswachstum. 

Der Bericht setzt sich aus drei Hauptkapi-
teln zusammen. Im ersten Kapitel (The sta-
te of financial integration in the euro area) 
wird eine Beurteilung zum Stand der Fi-
nanzintegration im Euroraum anhand einer 
Reihe von Indikatoren vorgenommen, die 
von der EZB entwickelt wurden.* 

Das zweite Kapitel (Special Features) ent-
hält eingehende Analysen zu ausgewählten 
Fragen im Zusammenhang mit der Finanz-
integration. In dieser ersten Ausgabe wer-
den folgende Themen behandelt: Geldpoli-
tik und Finanzmarktintegration, Stärkung 
des EU-Rahmens für grenzüberschreitend 
operierende Banken sowie die Sepa-Initia-
tive (für einen einheitlichen europäischen 
Zahlungsverkehrsraum) und deren Bedeu-
tung für die Finanzintegration. 

Das dritte Kapitel (Eurosystem activities for 
financial integration) bietet einen Über-
blick über die wichtigsten Aktivitäten des 
Eurosystems im Jahr 2006, die zur Vertie-
fung der europäischen Finanzmarktinte-
gration beigetragen haben: 1) Beratung 
bei der Ausgestaltung des legislativen und 
regulatorischen Rahmens für das Finanz-
system, 2) Wahrnehmung einer Kataly-
satorfunktion für den privaten Sektor, 
3) Vertiefung des Wissens und Schärfung 
des Bewusstseins im Hinblick auf die euro-
päische Finanzmarktintegration sowie die 
laufende Beobachtung des Integrations-
stands, 4) Bereitstellung von Zentralbank-
dienstleistungen, die auch der Finanzmarkt-
integration in Europa dienen. 

Der vollständige Bericht kann als Druck-
version unter der nachstehenden Anschrift 
bei der Europäischen Zentralbank, Abtei-
lung Presse und Information, angefordert 
oder auf der Website der EZB abgerufen 
werden.

* Fortan werden die Indikatoren, die bislang von der 
EZB in ihrem Bericht „Indicators of financial integra-
tion in the euro area“ (zuletzt im September 2006) 
veröffentlicht wurden, in diesem neuen Bericht er-
scheinen. Die Indikatoren werden auch künftig zwei-
mal jährlich auf der EZB-Website (www.ecb.int/stats/
finint/html/index.en.html) aktualisiert.

aufgeführt sind (www.ecb.int/mopo/). Ziel 
der Step-Initiative ist die Förderung der 
Integration und der Entwicklung der euro-
päischen Märkte für kurzfristige Wertpa-
piere durch eine Konvergenz hin zu den 
besten Marktgepflogenheiten. Weitere In-
formationen zu Step und Step-konformen 
Programmen können unter www.stepmar-
ket.org abgerufen werden.

Umstellung der  
Kontenführung

Mitte März hat die Bundesbank eine „Stel-
lungnahme zu Anfragen einzelner Medien 
zur Umstellung der Kontenführung am 
1. April 2007“ veröffentlicht, die im Fol-
genden im Wortlaut wiedergegeben wird: 
„Die Bundesbank hat in einem Schreiben 
vom 14. März 2007 die Geld- und Wert-
dienstleister aufgerufen, für die ab 1. April 
2007 erfolgende Umstellung der Abwick-
lung des Barzahlungsverkehrs die erforder-
lichen Unterlagen jetzt unverzüglich ein-
zureichen. Diesem Schreiben beigelegt  
waren zusätzliche Informationen an die 
Handelskunden. Die Neuausrichtung der 
Abwicklungsverfahren im Barzahlungsver-
kehr erfolgte im letzten Jahr mit dem Ziel, 
die Verfahren transparenter zu gestalten 
und den Schutz der Kunden vor Insolvenz-
risiken zu erhöhen. Die Deutsche Bundes-
bank war nach der Heros-Krise nicht  
zuletzt von vielen Verbänden aufgefordert 
worden, ihre Abwicklungsverfahren zu 
überprüfen.

Wir hatten die Wertdienstleister bereits am 
20. Dezember 2006 über die konkrete Aus-
gestaltung der Kontenführung informiert 
und alle erforderlichen Erklärungen und 
Geschäftsbedingungen beigelegt. Leider 
wurden uns bis zum festgesetzten Termin, 
dem 28. Februar 2007, bei weitem nicht alle 
Unterlagen der Kunden und nicht einmal 
der Wertdienstleister selbst eingereicht. Im 
März wurden kontinuierlich weitere Ein-
gänge verzeichnet. Es gibt keine Anhalts-
punkte, dass die Bargeldversorgung ge-
fährdet ist. 

Allerdings kann es für einzelne Kunden we-
gen nicht vorliegender Unterlagen zu Ver-
zögerungen, zu Abwicklungsproblemen bis 
hin zur Nichtausführung von Überweisun-
gen kommen. Wir gehen davon aus, dass die 
Wertdienstleister im Interesse einer rei-

bungslosen Abwicklung des Barzahlungs-
verkehrs die erforderlichen eigenen Unter-
lagen und die ihrer Kunden unverzüglich 
bei der Bundesbank einreichen.

Eine Verschiebung des Starttermins für das 
neue Leistungsangebot kommt nicht in 
Betracht, da die Bundesbank die Umstel-
lung bereits rechtzeitig im vergangenen 
Jahr (20. Oktober 2006) angekündigt hatte 
und auch aufsichtsrechtliche Gründe der 
Fortführung von Eigenkonten der Wert-
dienstleister entgegenstehen. Die Bundes-
bank hat die angeforderten Unterlagen 
rechtzeitig bereitgestellt, darunter auch im 
Internet. Sie stand bisher schon und steht 
auch weiterhin für Auskünfte und Bera-
tung an einem eigens dafür eingerichteten 
Beratungstelefon zur Verfügung.

Von den zu bearbeitenden Vordrucken 
wurden im Januar zwei Vordrucke im Inte-
resse der Kunden vereinfacht. Die alten 
Vordrucke können aber auch weiterhin 
verwendet werden.

Den Kundendatenmeldebogen sowie wei-
tere Dokumente zur Abwicklung des  
Barzahlungsverkehrs ab dem 1. April 2007 
finden sich auf der Internetseite der Bun-
desbank“.
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